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Die Stacht be Arras im Gavge.
Großes Hauptquartier , 9. April 1917. (WTB)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Lens und Neuville -Vitasse (südöstlich von
Arras ) erreichte der Artilleriekampf gestern wieder
große Heftigkeit ; seit heute vormittag ist nach mehr¬
stündigem stärkstem Trommelfeuer die Schlacht bei
Arras im Gange.

Im Gebiet zwischen den von Albert auf Cambrai
und Peronne führenden Straßen haben sich kleinere Ge¬
fechte entwickelt» die den von uns beabsichtigten Ver-
laus nehmen.

Heeresgruppe Teutscher Kronprinz.
Lon Soissons bis in die westliche Champagne hin-

ettt beRUnpßen sich die Artillerien in erhöhtem Maße.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

8 » Lothringen und in der Burgundischen Pforte
WeVweilig rege Feuertütigkeit.

Dvrch unsere Flieger und Abwehrkanonen sind
gestern 17 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons
abqeschossen worden . Rittmeister Freiherr v. Richt¬
hofen blieb zum 38. und 39. Male Sieger im Luft-
lampf , Leutnant Schaefer brachte den 12. Gegner zum
Absturz.

festlicher KnegsschauPlatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Sei Sagorje (nordöstlich von Baranowitschi ), bei

Wieleck (südöstlich von Koweli und bei Brzezanh sind
Vorstöße russischer Jagdabteilungen zurückgeschlagen
worden.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen hat bei Kälterücksall star-

' keS Schneetreiben eingesetzt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nördlich von Foseani drangen nach kurzer Feuer-
vorbereitung unsere Stoßtrupps in die russische Stel¬
lung bei Faurei  ein , zerstörten die Gräben und
kehrten mit 46 Gefangenen und 2 Maschinengewehren
zurück-

Mazedonische Front.
Lebhaftes Geschützfeuer auf dem rechten Bardar-

Ufer und südwestlich des Tojran -See.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der deutsche SchlachterrberiM.
Großes Hauptquartier , 8. April 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nähe der Küste und im Whtschaete-Bogen stießen

nach heftiger Feuerwirkung an mehreren Stellen starke ,
Erkundungsabteilungen gegen unsere Stellungen por;
sie sind vor den Hindernissen , südöstlich von Upern im >
Nahkampf , bei dem einige Gefangene in unserer Hand
blieben , abgewiesen worden.

An der Artois -Front war die Kampftätigkeit ge¬
ringer als in den letzten Tagen.

Im Somme -Gebiet unterhielt der Feind — ob
Engländer oder Franzosen war nicht festzustellen —
lebhaftes Feuer gegen St . Quentin , dessen Kathedrale
durch mehrere Treffer beschädigt wurde.

Ein neuer Versuch der Franzosen , bei Laffanx
Boden zu gewinnen , schlug in unserem Feuer verlust¬
reich fehl ; eine unserer Kompagnien stieß dem wei¬
chenden Feinde nach und nahm ihm 48 Gefangene ab

An der Aisne und in der westlichen Champagne
war in einzelnen Abschnitten der Artillerie - und
Minenkampf stark.

Südwestlich von Mülhausen wurden bei einem
Erkundungsvorstoß mehrere Franzosen gefangen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge im Luft-
«ampf, 1 durch Abwehrfeuer heruntergeschossen,

kestlicher Kriegsschauplatz.
Krönt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Außer zeitweilig lebhaftem Feuer bei Jlluxt . west¬

lich von Luek und an der Zlota Lipa keine wichtigen
Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen brachten erfolgreiche Strei-

fen unserer Sturmtrupps aus den mehrfach vorher
zerstörten russischen Stellungen über 40 Gefangene
Und einige Maschinengewehre ein.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v Mackensen.

Keine Aenderung der Lage
MazedonischeFront.

Ans dem Ostufer des Barbar hielt unser Bernich-
mhgsfeuer eia« englisch« » Angriff nieder.
*_ , «■» ■■■•• •■«*■ Um  i

Tag und tladtt sinnen
diese für ihr Vaterland!

Läßt es da Vem Gewissen Zu, daheim Zu
nörgeln und nicht mit Vernein Seide zu helfend

ie eiserne Kriegszeit stellt harte Lebensbedingungea ; sie müssen rich¬
tig eingeschäht und Überwunden werden. Am da» zu erreichen,
zählt da» Reich aus jede Kraft. Ls zählt besonder» dann aus sie.
wenn es gilt, dem finanziellen Grund , auf dem das Reich ruht und

auf dem es allein den uns aufgedrungenen schiveren Kampf zu siegreichem
Lud« fuhren kann, neue starke Stützen zu bereiten. Da wird jede Leistung
gewogen, da ist der kleinste Beitrag heiliger Dienst für» Vaterland. Da mutz
schweigen der kleinliche Anmut, die Unlust am Gange einzelner Ereignisse.

darf sagen, da» Reich braucht meiner nicht, es hat auch meiner Sorgen
nicht gedacht. Lin nichtiger Linwand . wo das Wohl eines ganzen Volkes auf
dem Spiele steht. Darf eine Verleugnung des Gemeingeistes staitfindeu in
der Stunde der Gefahr und in einer Zeit, wo das Volk io Rot au alle feine
Glteder appelliert? Das wäre eine unglaublich nichtswürdige haadluuas
welse. Ls handelt sich um Freiheit oder Knechtung unseres Vaterlandes.

ÖUf&nut ^ner dem Ruf des Reiches entziehen? haben nicht
deutsche Männer, geniale Führer , haben nicht Männer wie hindenburg und
Ludendorff die Sicherung des Vaterlandes zu ihrer Aufgabe gemacht, auf
^rm beste Losung sie in unablässiger, aufreibender Gedankenarbeit Tag und
Rächt bedacht sind. Siegreich haben sie den deutschen Aar geführt, er trium¬
phiert heule trotz ungeheurer Anstrengung der Feinde ln West und Oft. Da,
Erreichte soll erhalten, vermehrt und gesichert werden. Dazu braucht das Reich
neue, vermehrte Mittet. Da müssen sich auch,in der Heimat ungezählte Her¬
zen und Hände mühen und regen. Niemand darf abseits stehen. Für keinen
darf es Halbheit, Lauheit, verdroffenh ?if geben , alles muß mithelfen zum Ge-
^"llen.des großen Werkes. Werbt und arbeitet für die Kriegs-Anleihe, das
hnßt für dos neue Schwert, mit dem wir in der Heimat eine neue Schlacht ge¬
winnen wollen. An ihm wüsten alle mit chmieden helfen, auf daß sein nmch-
ttger Schlag erneut dem Feind beweise : frier stürmst Du vergebens an. So-
?? Se solche Opferfrendigkeitim deutschen Volk sich zeigt, ist das grösste und

stärkste Aufgebot der Feinde machtlos.

ANchel recke Dirii und strecke Dickst
Nimm noch einmal alle Kraft, alle Milk ! zusammen , zeige durch ein unbestrell-

Ei - e » Sri eg » - Anlei he - Ergebnis  den Willen, de»
Leindes Aebermacht Trotz zu bieten, bis er zermürbt den Kampf aufgeben« atz

(JtmitatfNntaN Bereit» Deutsch« 3eit»NU».Verleger.)

Vorausschanende Weiterentwicklung der Luftstreit¬
kräfte . Vervollkommnung des Flugzeugbaues aus Grund
der am Feinde und in der Heimat gesammelten Erfah¬
rungen , Schulung der Beobachter für Artillerie und
Infanterie . Erhaltung der bewährten Angriffsgeistes
unserer Kampfflieger haben im Monat März große Er¬
folge gezeitigt : auch die Flugabwehrgeschütze haben
daran wesentlichen Anteil.

Unsere Gegner — dabei auch die schon lange vor
Erklärung des Kriegszustandes im französischen Flug¬
wesen vertretenen Amerikaner — haben im Westen.
Osten und auf dem Balkan 101 Kluo,euae und XU

Fesselballons durch unsere Angriffs- und Abwehrmtttelverloren.
Hiervon sind durch Luftangriffe 143 Flugzeuge

und die 19 Ballons , durch Feuer von der Erde aus 15
Flugzeuge abgeschossen worden, 3 feindliche Flugzeuge
durch unfreiwillige Landung hinter den Linie » in un¬
seren Besitz gekommen.

Der deutsche Ve-lust betrügt 46 Flugzeuge , «einen
Fesselballon.

Ter Erste Generalquarttermeister : Ludendorff
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Oefterreichischer Kvieasbeê cht
Wien,  9 . April.

Amtlich wird Verlautbart:
Oestttcher Kriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls d. Mackensen
brachten nördlich von Foscani Stoßtrupps 46 Ge¬
fangene und zwei Maschinengewehre ein . Gegen die

Front tw Generaloberst Erzherzog Joseph
fühlten an mehreren Stellen russische Aufklärung --
abteilungen ergebnislos vor.

Weiter nördlich nichts von Belang.
Jtalienis ^ er und südöstlicher .KriegsschauPlaT
Nichts Besonderes zu melden.

Ter Stellv , d. Chefs d. Generalst . : v Hoefer . Feldm.

Ereignisse zur See.
Am 8. April früh haben feindliche Flugzeuge

Bomben auf Bareela und Sistiana abgewarfen . Keine' '-
lei Schade . Bald darauf griffen mehrere unserer
Flugzeuge vre feindlichen Barackenlager von Bermi
gliano an und belegten sie erfolgreich mit Bomben
Die Seeflugzeuge sind bis auf eines , das seither vermiß,
wird , wohlbehalten zurückgekehrt

Flottenkommando

Maemeirre Kriê snaOrî ten
Ein deutsches Torpedoboot versenkt. ~

Berlin,  9 . April . (Amtlich .) Unser Torpedo¬
boot 88 ist in der Nacht vom 7. zum 8. April vor der
flandrischen Küste von einem feindlichen U-Boot du red
Torpedoschuß versenkt worden . Die Besatzung konnte
größtenteils gerettet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine

Selbfiveruichtmig eines deutschen Hilfskreuzers.
Reuter berichtet aus Washington : Tie Besatzung

des deutschen Kanonenbootes „Cormoran ", das in:
Hafen von Guam  interniert war , hat sich geweigert,
es den amerikanischen Behörden zu übergeben ,und
hat es zerstört . Zwei Unteroffiziere und 5 Matrosen
wurden getötet , 20 Offiziere , 12 Unteroffiziere und
321 Matrosen gefangen genommen.

Es handelt sich um den zu Kriegsbeginn von
der „ Emden " aufgebrachten , in Tsingtau in einen deut¬
schen Hilfskreuzer umgewandelten und von dem frühe¬
ren deutschen Kanonenboot „ Cormoran " bemannten
und bestückten ehemals russischen  Dampfers „Rjä-
san ", der als deutscher Hilfskreuzer „Cormoran " als¬
bald in Dienst gestellt wurde . Guam ist die größte der
Marianneninseln und gehört den Vereinigten Staaten.

Auszeichnungen für die Luftstreitkräfte.
Ter Kaiser hat dem kommandierenden General

der Luftstreitkräfte Generalleutnant v. Hoeppner,
dem Chef des Generalstabes der Luftstreitkräfte Oberst¬
leutnant Thomsen  und dem Leutnant der Reserve
Boß von der Jagdstaffel Boelcke den Orden Pour le
merite  verliehen und den Oberleutnant Freiherrn
v. Richthofen  vom Ulanen -Regiment Nr . 1 zum
Rittmeister  befördert.

Englische Vöckerrechrs-
Verh hnnnq.

«ie Grus Bernstvrff ä«f neutralem Schiffe behände«
wurde.

Der ülteste , selbst Wn den minderwertigsten Ur-
Bölkern anerkannte und berücksichtigte Satz des Völker¬
rechts ist die Unverletzlichkeit der Gesandten . England
aber kümmert sich nicht darum . Obgleich es für die
Heimfahrt des deutschen Botschafters in Washington,
des Grafen Bernstvrff , nach dem Abbruch der deutsch-
amerikanischen Beziehungen „freies Geleit " zugesichert'
hatte . Tie folgenden Einzelheiten zeigen, ,

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Fla hs

lös (Nachdruck verboten .)
Sie atmete schwer auf. murmelte ein Dankgebei. dann

ward sie von einem Weinkrampf erfaßt . Sie schlief endlich
ein und erwachte spät am Moraen . Lange dachte sie über
die Vorfälle der letzten zwei Tage nach, ging mit sich zu
Rate und nahm sich vor , künftig vorsichtiger mii ihrem
Kinde zu sprechen. Sie konnte sich Maritzas Flucht eigent¬
lich nicht zrrrecktlegen War es die Nervosität infolge der
Szene am gestrigen Abend und die Furcht, daß das Dnell
zitstande komme? Oder lag hier eine ausgesprochene Ab¬
neigung gegen Toporeanu zugrunde ? Wenn dem so ist.
dann liebt sie am Ende Calin ? Madam Zoe erhob sich bei
diesem Gedanken entsetzt in ihrem Beit . Nein , nein , das
ist unmöglich und das wird sie unter keinen Umständen dul¬
den ' Wenn Maritza l!ch Tnvowann durchaus nicht nähern
will . . (Sfott dann wird sie ihr einziges Kind nicht zwin¬
gen . aber dann gilt cs einen anderen , würdigen K̂andida¬
ten her ans zufinden Doch jenen Bauernsprößling —
niemals!

Frau Zoe Mnaelie . ließ sich ibr Schreibzeug ans Mft
dringen und teilte Tovoreanu in einigen fieundfichcn War¬
ten mit. daß Maritza sich für kurze Zell nach Bragndir be¬
geben habe. Nikolai mußte sofort das Briefchen über¬
bringen.

Nachmittags kam ein Bote aus Bragadir . Maritza
sandle für Mama Grüße , sie befände sich wohl und bitte
Fräulein Martha , zu ibr zu kommen und ihr die Bücher,
die ans dem kleinen Tisch beim Fenster liegen, rniizu-
brinaen.

Martha . die ganz vereinsamt und traurig umheraina.
ergriff mit Freuden diese Gelegenheit , in Maritzas Gesell¬
schaft da? rumänische Landleben kennen zu lernen.

*

Tovoreanu nahm es sich nicht so sehr zn Herzen, daß
Maritza seinen Versuch, ihr näher zu treten , so energisch
zurückgewiesen hatte . Ach was . dachte er das Fräulein
war gerade schlechter Laune Das wird sich geben. Die

Wie ferch stngkmtv sein Verspreche« dra» .
Wie toll Graf Bernstorff und Gefolge behandelt wurden:

„Llbgesehen davon , daß sie die ungewöhnlich lang«
Ausdehnung der Untersuchung im Hafen von Halifar,'
die sich dom 18. bis 27. Februar d. I . erstreckte,'
als unnötige Behinderung und Belästigung empfinden
mußten , sind den Beteiligten Geldbeträge und eine
Reihe von Gegenständen,  deren Mitnahme
ihnen nach der Zusicherung der amerikanischen Regie¬
rung freistand , als Konterbande crbgenommen
worden . , „ .

Ferner bewegte sich die Untersuchung im Hafen
von Halifar , die unter Aufsicht englischer Offiziere und
großem Aufgebot englischer Soldaten , durch kanadische
Beamte , darunter Frauen vorgenommen wurde , in
Forme « , die sich mit den Begriffen guter Sitte
und de » Anstandes  schlechterdings nicht ver¬
einigen lassen.

Die Habe der einzelnen Personen wnrde zum
Teil in roher Weise in ihren Räumen durchwühlt , nach¬
dem die Personen selbst zu einer Leibesuntersuchung
ftortgeführt waren . Bei ihrer Rückkehr fanden sie alles
im Zustande völliger Unordnung.

Der Le' besuntersuchung find — mit Ausnahme
des Botschafters — alle Personen , Männer und Frauen,
darunter die Gattin de« Botschafters , sowie die Kin¬
der jeden Alters unterzogen worden . Die Untersuchung
erstreckte sich meist bis auf die Haut , auch bei dem
Frauen , wobei eine der kan ad ischen Beamtin¬
nen  in einer die weibliche Ehre geradezu verletzen¬
den Weise  vvrging.

Ter deutsche Botschafter , der von Halifar aus
die Schweizerische Gesandtschaft in Washington , als
Vertreterin der deutschen Interessen , von der unwürdi-
gen Lage , in der er und seine Begleitung sich befanden,!
telegraphisch benachrichtigen wollte , um davon der ame¬
rikanischen Negierung Kenntnis zu geben, wurde von
den britischen Behörden daran gehindert : erst eine
Stunde vor der Abfahrt des Dampfers von Halifax
wurden feine Telegramm « angenommen.

Nach den Mitteilungen nichtdeutfcher Fahrgäste,
die sich an Bord befanden , sind übrigens auch sie unter
der Aufsicht britischer Offiziere von den kanadisches
Beamten in rücksichtsloser Weise behandelt worden ; fick
haben auch festgestellt , daß zwei dieser Beamten im
Dienste trunken  waren . - <'

• * • ' Vi
Tie deutsche Regierung sieht sich genötigt , wegen,

der Behandlung , der chre aus den Vereinigten Staaten
zurückkehrenden Beamten und deren Begleitung im
Hafen von Halifax unterworfen worden sind , ent¬
schiedene Verwahrung einzulegen . Ter von der Re.
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika für
den deutschen Botschafter und seine Begleiter unterm
3. Februar ausgestellte feierliche Paß spricht von
freiem Durchlaß ohne Verzug  und Beläsfi.
gung , ferner von freundlicher Unterstützung und Schutz
Tie amerikanische Regierung hat sich auch ausdrücklich
von der britischen Regierung freies Geleit für die
kn dem von ihr ausgestellten Paß bezeichneten Per.
sonen ausbedungen . Bei dieser Sachlage glaubt di,
deutsche Regierung erwarten zu sollen , daß die ameri.
kanische Regierung , sobald sie Kenntnis von den vor.
stehend angeführten Tatsachen erhält , Anlaß nehmen
wird , diese Angelegenheit als eigene aufzunehmen,
und der britischen Regierung entsprechende Eröffnun¬
gen zu machen.

Tie deutsche Regierung glaubt dies um so mehr,
als sich gerade das amerikanisch« Volk zu rühmen
pflegt , überall für ritterliches Verhalten gegen Frauen
und Kinder einzutreten , es also mit besonderer Em¬
pörung empfinden wird , datz Frauen , die auf den
Schutz der Regierung der Bereinigten Staaten von
Amerika vertrauten , erfahren mußten , daß er sie nicht
vor entwürdigender Behandlung in einem britische«
Kriegshafen zu bewahren vermochte.

Neues Wahlrecht in Preußen.
„Für ein Klassenwahlrecht ist lein Raum mehr ."

Die Wahlrechtssrage in Preußen ist nunmehr durch
einen Staatsakt des Kaisers und Königs den nach und
«ach sehr heiI gewordenen innerpolitischen Kämpfe
entrückt worden . Preußens König hat eine

vsierbotschast an sei« - olf
erlassen , worin er in einem direkten Staatsakt , gegen¬
gezeichnet vom Reichskanzler , diesen als preußische«
Ministerpräsidenten mit den abschließenden Vorarbeiten
im Sinne einer Wahlrechtsreform betraut . Das neue
LDHlrechr soll sein

gleich und direkt.
Daneben soll das Herrenhaus reformiert werden

im Sinne stärkerer Heranziehung der Berufe und
Stände.

Berlin,  7 . April . Seine Majestät der Kaiser
und König hat an den Reichskanzler und Präsidenten
des Staatsministeriums Tr . v. Bethmann Hollweg fol¬
genden Erlaß gerichtet:

,,Noch niemals hat sich das deutsche Volk so fest
gezeigt , wie in diesem Kriege . Tas Bewußtsein , daß
sich das Vaterland in bitterer Notwehr befand , übt«
eine wunderbar versöhnende Kraft aus , und trotz aller
Opfer an Blut draußen im Feld und schwerer Entbeh¬
rungen daheim ist der Wille unerschütterlich geblieben,
für den siegreichen Endkampf das Letzte eirzzusetzen.
Nationaler und sozialer Geist verstanden und ver¬
einigten sich und verliehen uns ausdauernde Stärke.
Jeder empfand : was in langen Jahren des Frie¬
dens unter manchen inneren Kämpfen aufgebaut ward,
das war doch der Verteidigung wert.

Leuchtend stehen die Leistungen der gesamten Na¬
tion in Kampf und Not vor Meiner Seele . Die
Erlebnisse dieses Ringens um den Bestand des Reichs
leiten mit erhabenem Ernste eine neue Zeit ein . Als
dem verantwortlichen Kanzler des Deutschen Reichs und
ersten Minister Meiner Regierung in Preußen liegt
es Ihnen ob. den Erfordernissen dieser Zeit mit den
rechten Mitteln und zur rechten Stunde zur Erfül¬
lung zu verhelfen . Bei verschiedenen Anlässen haben
Sie dargelegt , in welchem Geiste die Formen unseres
staatlichen Lebens auszubauen sind , um für die freie
und freudige Mitarbeit aller Glieder unseres Volkes
Raum zu schaffen. Tie Grundsätze , die Sie dabei
entwickelten, haben , wie Sie wissen. Meine Billigung.
Ich bin Mir bewußt , dabei in den Bahnen Meines
Großvaters , des Begründers des Reichs, zu bleiben,
der als König von Preußen mit der Militär -Organi¬
sation und als Deutscher Kaiser milder Sozial -Rcform
monarchische Pflichten vorbildlich erfüllte und die Vor¬
aussetzung dafür schuf, daß das deutsche Volk in ein¬
mütigem , ingrimmigem Ausharren diese blutige Zeit
überstehen wird.

Tie Wehrmacht als wahres Volksheer zu erhalten,
den sozialen Aufstieg des Volkes in allen seinen Schich¬
ten zu fördern , ist vom Beginn Meiner Regierung an
Mein Ziel gewesen. Bestrebt , in fest bewahrter E/n-

1 heit zwischen Volk und Monarchie dem Wohle d«
Gesamtheit zu dienen , bin Ich entschlossen, den Aus¬
bau unseren inneren politischen , wirtschaftlichen und
sozialen Lebens , so wie es die Kriegslage gestattet,
ins Werk zu setzen.

Noch stehen Millionen Volksgenossen im Felde,
noch muß der Austrag des Meinungsstreits hinter der
Front , der bei einer eingreifenden Verfassungsände¬
rung unvermeidlich ist , im höchsten vaterländischen In¬
teresse verschoben werden , bis die Zeit der Heimkehr
unserer Krieger gekommen ist. und sie selbst am Fort¬
schritt der neuen Zeit mitraten und -taten können.
Damit aber sofort beim glücklichen Ende des Krieges,
das , wie Ich zuversichtlich hoffe, nicht mehr fern ist,
das Nötige und Zweckmäßige auch in dieser Beziehung
geschehen kann , wünsche Ich , daß die Vorbereitungen
ünverweilt abgeschlossen werden.

Mir lieat die Umbildung des vreußischen Land-

Alte hat ja Recht, nicht jede Festung ist gleich im ersten
Sturm zu erobern . Ein so reiches, wirllich reizendes Mäd¬
chen ist Wohl noch mehrerer Stürme wert.

Auch das Duell das übermorgen . Sonntag 7 Uhr früh
auf dem freien Felde jenseits des Chausiee-Wäldchens
stattstnden sollte machte ihm wenig Sorgen , obgleich die
Bedingungen nickt sebr erfreuliche waren : zehn Schritt
Distanz , einmaliger Kugelwechsel, der erste Schuß gehört
natürlich Calin

Toporeanu baute fest darauf , daß Ealin in die Luft
schießen würde . Das behaupteien alle, du Calin genauer
kennen -- . Auw ich verspüre nicht die geringste Lust, ihn
tot Hinzustrecken. Unversehrt soll er das Terrain verlassen,
dann soll er meine Macht zn fühlen bekommen. Stafsidi
läßt fick qar nicht sehen, war auch niracnd ? nt treffen. Der
Fuchs Hai wahrscheinlich neck -inige F -anken in der Tasche.
Oder sollte er sich die Sache überlegt beben ?"

Auch darüber ging Tovoreanu sorglos hinweg, wie
die meisten denen das Glück immer aus halbem Wege ent«
gegenkommt.

Sonnabend morgens erwachte Toporeanu wie gewöhn¬
lich gegen IC Uhr Mihai trat ein und meldete den Besuch
des ..roten Herr «".

.Guten Morgen . Herr Toporeanu ! Ick muß Sie.
wenn ich Sie svrecken will , immer zu so .früher " Stunde
besuchen"

.Im Gegenteil . Sie sind nirgends zu sehen, lieber
Stafsidi Was bringen Sie Neues ?"

.Nichts !"

.Gar nichts ?"

.Das Buch das Sie mir gegeben, ist wirklich inter-
esiani. so lebhaft geschildert, fein, sehr sein geklügeli. mau
fühlt sich fast versucht, ein ähnliche? Stückchen selber zu
probieren , daß doch etwas Abwechslung in dieses Einerlei
kommt Kein Geld, die leeren Taschen gähnen und ich
aähne mii , eine Langeweile zum Sterben , sage ich Ihnen,
Herr Tovoreanu Ach. Paris . Baris , die goldene Siavt!
Sehen Sie wenn ich dieses an sich ja eigentlich recht ab¬
scheuliche Geld hätte , sofort ginge ich nach Frankreich. Da
erlebt man dock etwas . Jeder Tag bringt Interessantes
Und lernen kann man was von ihnen, denken Sie mir.
wenn so ein Kerl wie ick einiae Fahre in Pari ? leben

l könnte! Alles gucke ich jenen ab, ein einziges Volk, diese
Franzosen ! Sie lächeln über meine Schwärmerei . Sir
haben recht, denn was nützt mir armem Schlucker mei«e
Begeisterung , bringt mir höchstens ein mftleidiges Lächeln
ein. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen für die Lektüre dankbar
sein soll sie weckt mich ans meiner Rnb ? Dieser herrliche
Einsall in dem Buch, man glanbt bis zum Schluß, das
ganze große Lügengebäude muß jeden Augenblick zusgm«
menstürzen und den Baumeister und seine Gehilfen unter
den Trümmern begraben . Und was ergibt sich? Zur gro¬
ßen Ueberrgschung des Lesers — geschieht da » Gegenteil.
Aber wozu erzähle ick Ihnen das alles . Sie baden es i«
gelesen. Wie Sie sehen, stebe ick ganz unter dem Ein¬
druck. es bat wich geradezu anfgersifteft. Man wird ia hier
zu Lande bald ganz avaihisch. Woher soll mau auch Idee«
und gute Einfälle bekommen? Bei dieser Beschäftigung!
Geld und Geld zählen — und die Ironie , dabei ein Bett¬
ler zu kein."

.Wenn er Ihnen so gni gefällt, der Einfall , versuche«
Sie docki etwa ? ähnfiches —'

„Na darüber müßte man noch eine Nacht siblasen oder
— nicht schrasen — Ebarles D-niers Rolle wirküch durch-
zuführen , ist doch etwa ? gewagt —"

.Finden Sie wirklich. Stafsidi ? Ich möchte Deniertt
Nolle wirklich durchführen , ist doch nicht —'

„Begreife ich auch — Sie stehen sa dabei Im Hinter¬
treffen Aber ich — mich hätte die löbliche Polizei bald
am Kragen und gar so erfreulich dürfte der Aufenthalt vo«
mehreren Monaten in einem Königlich rumänischen Ge¬
fängnis nickt sein."

Der neugierige Mihai , der hinter der Tür horchte,
schnitt ein sebr verdutztes Gesicht

„Die alten Griechen." meinte Toporeanu höhnisch,
„waren ein sebr muüges Volk —"

„Gewiß , aber auch sehr vorsichtig mitunter . Bloß M«t
und Ueberlegung gepaart , bringt sicheren Sieg ."

'T| |* 1« I ' I I l 1 " (Fortsetzung folgt .)
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^ *nb W® Befre tuug unseres gesamten ttmrrpvltt ^.
mSß  Lebens von dieser Frage besonders am Herren,

die Aenderung des Wahlrechts jum Abqeordneten-
sind auf Meine Weisung schon zu Beginn des

^es Vorarbeiten gemacht worden . Ich beauftrage
L nunmehr . Mir bestimmte Vorschläge des Staats-
^isteriums vorzulegen , damit bei der Rückkehr nn-
L f Krieger diese für die innere Gestaltung Preußens
Andlegende Arbeit schnell im Wege der Gesetzgebung
miMsühr * werde . Nach den gewaltigen Leistungen
Lg ganzen  Volkes in diesem furchtbaren Kriege

Mch Meiner Neberzeugung für das Klassenwahl.
' in Preußen kein Raum mehr . Der Gesetzentwurf

ferner unmittelbare und geheime Wahl der Äb-
äxdneten vorzusehen haben.
I Eie Verdienste des Herrenhauses und seine blei-
wbe Bedeutung für den Staat wird kein König von
^ßen verkennen . Tas Herrenhaus wird aber den

faltigen Anforderungen der kommenden Zeit besser
Mt werden können , wenn es in weiterem und
eichmäßigerem Umfange als bisher aus den verschie¬

den Kreisen und Berufen des Volkes führende, durch
die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer
, seiner Mitte vereinigt.
r Ich handle nach den Ueberlieferungen großer Vor¬
dren . wenn Ich bei Erneuerung wichtiger Teile un-
»es fest gefügten und sturmerprobten Staatswesens
,jnem treuen , tapferen, - tüchtigen und hochentwickelten
gjlf das Vertrauen entgegenbringe , das es verdient.

Ach beauftrage Sie . diesen Erlaß alsbald bekannt
A geben.

Großes Hauptauartier . den 7. April 1917.
' Wilhelm  I . E.

von Bethma og.
An den

Mchskanzler und Präsidenten des Staut , . . . . .ums.

Der Krieg ist da;
Washington , 5. April . tRcutcrmeldiing .) DaS

hMcntanteuhaus hat den Kricgsantrag «ngenom»

Washington , 6 . April . Reuter meldet : Präsident
Silson hat den Kriegsantrag sowie eine Proklamation

r  de«Kriegszustand mit Deutschland unterzeichnet.Va  Milliarde Kriegskredite.
ter Senat nahm die erste Kriegskreditvorlage über

!ü Millionen Dollar akr, die Präsident Wilson nach
inem Ermessen verwenden kann.

Mit seinen Geldanforderungen ist Wilson zurzeit
*fj sehr bescheiden . Mit einer lumpigen halben Mil-
ttbe wird er aber in diesem Riesenringen nichts
^richten. Er wird also seine kriegslustige Gefolgschaft
im gründlicher zur Ader lassen müssen.

Viobilisation des „ inneren Sicherungsdienstes ' .
Senator Lodge brachte im Senat einen Gesetzent-

«s ein , durch den der Kriegssekretär ermächtigt
iid. die zur Verfügung stehenden Gewehre samt der
iirition den Mannschaften des inneren Sicherungs-
mßes in allen Staaten und Territorien auszuhLn-
Mfc,

f Frauenrechtlerinnen gegen den Krieg16 b«

Jemer meldet aus Washington: .TieTebatte
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l » n» « racama yesttg nnrervrotsten . d« «mm.
solche pazifistische Reden eineBelei ^ g « n ? für ^ i?
demokratische Partei seien . Gardner au ? Massach ^ sett!
sagte , daß dre Verernigten Staaten nicht Krieg führen
wegen der getüteten 200 Amerikaner , sondern für die
Menschenrechte . Wir haben schon zu lange zuaelasseu
taf andere Nationen unsere Lasten tragen Dieser
Krreg rst ern Freiheitskrieg , und wir müssen nun indie blutrge Arena treten . m

Miß Ranklin als einzige weiblich « Abgeordnete
uberhörte ihren Namen , als er aufgerufen Beim »taoitpn
X e„r ' J ,! 'chl --tz - »d ° us : m  m5 ?„Ä!
ftOttjnc* “ Öieneit' a6er ftt<m nicht fit de» Krieg

Beschlagnahme»er deutsche« Handelsschiffe.
N .̂s«-̂ ^ ? butschen Handelsschiffe in Newhork , Boston.

Nerv -London sind beschlagnahmt Dieser
Schritt wrrd wahrscheinlich auch auf alle übrigen Häfen
wo dre deutschen Schiffe , in einer Anzahl oon 91'
Zuflucht gesucht haben , ausgedehnt werden . Ter Schatz^
mrmster hat rn dem Beschlagnahmebefehl nicht <nui <£
geben , für welche Zwecke die Schiffe verwandt werden
sollen.

In den Häfen der Vereinigten Staaten (außer den
obengenannten noch Philadelphia , New -Orleans.
Seattle , Norfolk , San Francisco ) befinden , sich insge¬
samt 444 916 Tonnen deutscher Schiffe:

Verhaftung von Deutsche«.
Reuter meldet aus Washington : Tas Justizdepar-

tement befahl die Inhaftnahme von ungefähr 65
Deutschen.

«o ch ein Feind.
Reuter meldet aus Washington : Ein Telegramm

aus Havanna berichtet , daß Präsident Menosal an den
Kongreß eine Botschaft sandte , worin er diesen ersuchte,
zu erklären , daß . der Kriegszustand zwischen Cuba und
Deutschland eingetreten sei.

Präsident Menosal war kürzlich noch von Rebellen
aus seiner Hauptstadt vertrieben . Amerikanisch « Trup¬
pen haben ihn herausgehauen . Nun führt auch er sein
armes , von Deutschland bitterwenig wissendes Land
mit starker Hand in den Krieg.

Amerika nur gegen Teutschkand.
In der nordamerikvnischen Bundeshauptstadt Wa¬

shington verlautet , die Vereinigten Staaten würden
die Beziehungen zu Oesterreich - Ungarn , der
Türkei und Bulgarien nicht  abbrechen , noch
ihnen den Krieg erklären , solange sie nicht dazu ge¬
zwungen würden . — Oesterreich hat den verbrecherischen
Gesellen im Uankeelande inzwischen den Stuhl vor die
Türe gesetzt.

So ist's recht: 75 Prozent Einkommensteuer.
Ter Londoner „Daily Telegraph " erfährt aus New-

york : Tie Führer der demokratischen Gruppe im Kon¬
greß sind geneigt , die Kriegskosten größtenteils auf
dre Schultern der Wohlhabenden zu legen Es sei
nicht unwahrscheinlich , daß Einkommen von über
100 000 Pfund Sterling mit 50 bis 75 Prozent be¬
steuert werden . Es ist jedoch nicht wahrscheinlich , daß
Wilsons Vorschlag , alle Kriegsausgaben durch direkte
Steuern zu bestreiten , angenommen wird.

(Ansere Feldgrauen draußen geben - em Daler-
lande freudig ihr Blul und Leben. Wir in der

Heimat solle« nur unser Geld leihen.

Stelgeiide A-Booterfokge.
Die Wochen„rati»n' auf 13400« Tounen gestiegen.

Nach Auskunft von zuständiger Stelle hat die
Bewafinung der feindlichen Handelsschiffe weiter tu «!»
ttomme « ; > e Erfolge unserer U-Boote haben Ach
herunter rn keiner Weise gelitten . Man lese nur foUgenden Ausweis : ' '

ApE Seit den am 30 . März ver¬
öffentlichten U-Bootserfolgen sind nach den bis beute
1sÄ n wr » P 'V L eldungen weiterhin insgesamt
worden ^ ^ ^ ' Neg .-To . von unseren U-Booten versentt

Ter Chef des Admiralstabes der Marin «.

Lokales.
& 3 « « Eintritt von Marine -Fliegen » bMet sich

bei der Marine -Landflieger - Abteilung in Berlin-
Johannisthal Gelegenheit . In Betracht kommt be¬
sonders technisches Personal , das womöglich bei Flug¬
zeug - oder Motorenfirmen gearbeitet hat . (Flugzeug-
bespanner , Tischler , Schreiner , Zimmerleute , Segel-
macher , Schweißer , Spleißer , Motorenschlosser ) - ffi«
besteht wber - auch Bedarf an Personal für den alla «.
meinen Dienst . Alter möglichst nicht über 20 Jahre
In Ausnahmefällen kann Ausbildung zum Fluareua.
sichrer zugesichert werden . a ^

Ä Tas Bienenwachs ist jetzt auch zugunsten der
Kriegsschmier -Oel -Gesellsäiaft m b. in Berttn E
schlagnahmt worden.

* Bierstadt Ein Brand brach heule Mittag gegen
12 Uhr in der Erdalsabrik in Mainz aus.

Bierstadt . Zu der in der Samstag-Nummer ge¬
brachten Notiz : Verhaftung einer Frau aus Bierstadt
erfahren wir , daß es sich in in der angeführten Ange¬
legenheit nur um einen Fall handelt und auch kein Kind
sondern ein 16jähr . Mädchen in Frage kam.

Bierstadt . Kriegsauszeichnung.  Der Ge¬
freite Singer von hier , erhielt durch tapfere« Verhalten
am Sereth das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

Eingesandt.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung k «in»

Verantwortung .)

Am 1. April wurden die neuen A. B. C.-Schützen
in die Schule ausgenommen . Tags vorher wurden die
Schüler , welche 8 Jahre die Schule besuchten entlassen.
Aber die Kirche hält sie weiter fest, bis zum weißen
Sonntag . Dieser Tag fällt je nach dem Kaleuder mal
früher oder später Dieses Jahr auf dem 15. April.
1816 fiel er sogar auf den 30. April Gewöhnlich also
V,— 1 Monat nach der Schulentlassung. Diese Wochen
sind doch den schulentlassenen Kindern an ihrer Lehrzeit
und Verdienst verloren . Es wäre interessant, wenn die
ma gebenden kirchlichen Personen , durch die oben ange¬
führten Gründe einrnal ausrechneten uns öffentlich be¬
kannt geben , welche Summe von Arbeitsverdienst ver¬
loren geht Die Zeit gerechnet von der Schulentlassung
1. April bis zum jeweiligen weißen Sonntag al» Lehr¬
ling und erst die Zeit und den Verdienst umgerechnet,
wo sie später ausgelernt haben . Ich glaube, daß ein
kleines Ver nögen dabei herauskommt . Dieses Jahr
wurden hier aus der Schule entlassen 57 Jungen , auch
jedenfalls dieselbe Anzahl Mädchen, von welchen gut
% einen Beruf erlernen . Zu erwähnen ist noch, daß
fast in allen Geschäften der 1. April als Termin für
neu eintretende benimmt ist, daher dürfte es manchem
schwer fallen , eine paffende Stellung zu finden . Ich
habe oben angeführt , daß die Kinder durch die Kirche
festgehalten werden , dies trifft aber nur für Bierstadt zu,
denn soviel dem Schreiber dieses bekannt, ist in den Nach¬
barorten Erbenheim , Igstadt , Sonnenbecg u. s. w. daß
mit der Schulentlassung am 1. April die Kvnfirmanden-
stunde und die Konfirmation erledigt ist . Ich glaube
daß es nur dieser Anregung bedari, daß ' unsere Kir^
chen. Schul und Gemeindebehörde , endlich mit diesem
alten Zopf aufräumt in Bierstadt was in anderen Or-
en schon längs , geschehe» ist.

Fein gesponnen.
Erzählung vom Balkon von ''Adolf Flachs.

U (Nachdruck verboten .)
»Ja . aber lleb ^rleguna kostet Zeit . — Am besten wäre

Mch vor dem Duell geschehen, aber jetzt ist es zu spät . —
'können indessen einmal endlich an die Sache gehen . —
^kann Ihnen heute schon mit Bestimmtheit sagen , daß
n heil aus dem Zweikampf zurückkehrcn wird . Töten
ich ihn uicht auch nicht verwunden , denn Sie begrei-
wenn er auch nur verwundet wird , hat er die Sympa-
>der Gesellschaft auf seiner Seite , und das ginge geaen

w Absicht. Er muß auf eine andere Art und Weise für
le Monate vom Schanvlatz aus meinem Gesichtskreis
Grinden . Mit anderen Worten , ich will ihn nnmög-
Aacheu Wir stehen uns . wie Sie wissen , mit unseren

len im öffentlichen Leben feindlich gegenüber und
fanatische Narr kann mir meine ganze politische

abn verderben , oder wenn auch nicht gerade verder-
m doetz erschweren . Und wenn seine Ideen noch einen

W.kden Sinn hätten . Nutzen wird er unserem Volke
Wringen , im Gegenteil , nur Schaden , denn er macht

und Handwerker durch seine Reden unzufrieden,
„lieber  Stassid , Si - willen nnn . um was es llch hier

iT " sudeln Sie die Sache fein , sehr fein ein . Gelingt
Men den Gegner bloß kür eine kurze Zeit zu entfer-
i ri dann wird Dnilins Toporeanu dafür Sorge tra-
.Z' ß sich Ihr Traum , ln Paris Ihre Studien fortsctzen
mdv-n bald verwirkliche —*

'Und w . nn es mißlingt ? Was dann ? Wird man
Stich lassen ? forschte Staffidi forschend.

>̂ as schon deshalb nicht , weil er nun Rache fürch-
Autzs*

-Das ist allervings wahr !- lächelte verschmitzt Staf-
»Unv wenn ich mich bereit erkläre , dann muß ich
eilen ? '

in jenem Falle — junger Grieche ! Noch eines
'ch Ihnen rgten — es ist in Ihrem und meinent

siir. wenn Sie vorläufig Ihre Besuche bei mir ein-
toii können »ns ja zufällig wo Hessen —'

'«avon steht nichts in dem französisch«» Originär—

aber lleicht haben Sie recht. Und wenn meine Arbeit
aeta st, schicke ich Ihnen das Buch als Zeichen zurück
Wo ich die Ehre habe , mich Ihnen als Ihren gehorsam-
sto teuer zu empfehlen "

Mddio !-
Mihai schlich sich rasch von der Tür fort und eilte in

Küche Er war ärgerlich , daß er so wenig Zusammen¬
hängendes hatte erlauschen können ; denn es war leise und
zumeist französisch  gesprochen worden . „Ealin , Königlich
rumänisches Gefängnis , Gegner entfernen . daS Buch ist
wirklich interessant —" was sollte Mihai damit anfangen *
Je mehr er sich bemühte , einen Sinn herauszufinden , desto
unklarer wurde es in seinem Kopfe und über seine eigene
Dummheit außer sich geratend , ergriff er wütend einen
Topf und schlerrderte ihn mit solcher Wucht auf den Bo-
den. daß die Scherben herumflogen , wie aufgescheuchte
Sperlinge

Ein höhnisches Lächeln verzerrte ToporeanuS schönes
Gefichi . als Staffidi fort war.

„So — jetzt habe ich dir eine schmackhafte Suppe ein¬
gebrockt verehrter Herr Calin !" dachte er . „Die Lust , den
rumänischen Eato zu spielen , wird dir vergehen ! — Stas-
fidi ist ein gesckickter Junge : er wird die Operationen mit
der denkbar größten Vorsicht durchführen und der Selbst-
erhaltungstrieb wird ihm den Mund schließen.'

Mit oeni erbebenden Vorgefühl eines Sieges über
einen mäck>tiaen Feind ging Tovoreanu mit großen , maie-
stätischen Schritten in seinem Schlafgemach freudig aufge-
regt aus und nieder . „Ein Blitzstrahl aus heiterem Him-
mel wird die knorrige , jugendkräftige Eiche zerschmettern!
Und den Blitzstrahl entsendet meine Rache !' Er blieb
plötzlich stehen : das Blut entwich aus seinem Gesicht. Er
verg - aenwärtigte sich eine junge Eiche in vollem Blätter-
schmus gebrochen ans dem Moosgrunde liegend , und die¬
ses Bild erweckte in ihm ein tiefes Schamgefühl . Müde
vom raschen Auf - und Abgehen setzte er sich in einen Fau¬
teuil und seufzte : ..Es wird doch  unser einem nicht le' cht,
ein Schuft zu sein !" Und seine erregte Phantasie zeigte
ihm ein anderes Bild : Ealin . nach fünf- bis sechsmonat¬
licher Untersuchungshaft ! Abgemagert . das Gesicht einge¬
fallen und ascharau : die großen Augen noch größer , schei-
neu vorwurfsvoll zu sagen : ..Sieh . daS ist dein Werk ! DaS
haßt fetta»S «tr ‘ - »—w.

»ch und er seufzte wieder : „Es ist « icht leicht, ei» Schuft
zu sein! Es muß aber geschehen!' Mit ei»«m Mate
sprang er auf. stürzte zwei Gläschen Kvg«ak hsimnter« ch
»ahm seinen Spaziergang wieder aus. — „Was fi«d daS
für Sentimentalitäten , Duilius !' eiferte er. .Warn« »
er mir in den Weg getreten, ohne z« stügeln. »ch«4 « cht
oder unrecht sei' .

„Der Idealist ist schlau und praktisch, wenn <«
seinen Zwecken paßt. - Warum wußte e« gerade
Maritza sein, kn die er stch verliebt! Gibt es nicht andere
schöne und wohlhabend« Mädchen? Freilich f8fft feie
"Strafe härter ans . als er verdient. — Aber ist er den« d«
erste ? Wurden im Laufe der Jahrhunderte nicht T <m«
sende von nnschuldigen Menschen einem höheren Zwecke
geopfert? Haben ein Eäsar. ein Napoleon gezögett̂ Me».
sck>.-nleben aufs Spiel zu setzen, wenn es ihnen zur Errei-
cstung eines bestimmten Zieles für notwendig erschien?
W - r ein Führer sein will , dem ziemt nicht weibische
Sck'wäch« und Empfindsamkeit. Wenn ich als Lenker der
Geschicke meines Volkes Glück und Segen verbreite » »der
Ungemach von ihm abwenden werde, wird Gott «nd die
Gesellschaft verzeihen, daß ich ein einziges Leb« nicht
geschont!'

Er fühlte stch durch diese Betrachtungen nun gleichst« ,
gestärkt, ermutigt , und seine Stimnmng war wieder geho¬
ben. Er Ningelte zweimal . Mihai trat ein und brachte den
Morgenimbiß . Auf dem Tablette befand stch ein Btteschett
- - goldberandertes Elfenbeinpapier, das einen zarte« Veft»
chenduft verbreitete . ToporeanuS Herz pocht« „Biest. !
leicht von Maritza.' sagtt er stch. „vielleicht erklärt sie ihr
a-striges Perbalten —' Er überleate. ob er den Bttef
ole'ch öttnen soll oder nicht. — Nein! Bringt er etwa«
Ertreuliches. dann wird er es nach dem Frühstück»n, s»
bester genießen können: ist der Inhalt unangenehm, dann
bat er sich vorher gestärtt. Er zwang stch. langsam den
Kaffee zu schMrfen und ließ stch dann die duftende» Nose» .
blättchen, in Zucker eingesotten, schmecken. Hieraus zstn-
dete er eine Zigarette an. nahm den Brief zu stch und ging
ins Wohnzimmer : er setzie stch auf den Divan, öffnete <
das Schreiben , stberflog rasch die wenige« Zeile», ttttfe
seine Hand senkteK-* —" *"•«>Brief.

MM J
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Achtet aufd eKriegsgefangenen!
Großes fremzösischeS Komplott zur Anstiftung von

Schüve« !
Die Heeresverwaltung ist einem großzügigen,vffew»

bar von amtlicher Stelle ausgehenden Komplott zur
Schädigung der deutschen Landwirtschaft und damit
der Bolksernährung, sowie auch der Industrie und deSl
Gewerbes durch die französischen Kriegsgefangenen auf
die Spur gekommen. Die französischen Stellen bedien¬
ten stch dabei einer

Chriffte-Schrift ans Zettel«, in Kuchen eftrqevacke«.
Nach viertägigen Versuchen gelang es, den Schlüssel
dieser Schrift zu finden. In einem Kuchen fand man
einen Pettel mit genauen Anweisungen. In der Haupt¬
sache besagen sie,

1. Macht Propaganda bei den Arbeitern (also
den Gefangenen!) auf den Bauernhöfen und lehret
sie, die Augen und Triebe der Saatkartoffekn mit
Messern und Löffeln auszustechrn. Wenn Ihr
Schwefelsäure erhalten könnt, übergießt damit die
Kartoffeln, da sie dann die Treibkraft verlieren.
Reibt die Schalen gesunder Kartoffeln an faule,
damit sie angesteckt werden.

2.  Schmieret in den Werkstätten die Maschinen
mit einer Zahnpasta, die wir Euch liefern; sie
werden durch die Substanz unbrauchbar.

3. Wir liefern Euch, wenn Ihr uns antwortet,
auch Material , u. a . Bazille« znr Verseuchung des
Mehr».

4. Ihr könnt auch kleine Brandstiftnugsappa --
rate erhalten : kleine Röhrchen mit langsam zün¬
dender Masse, bei denen das Feuer 3—5 Stunden
später ausbricht, wie es gelegt wurde.

Wenn Ihr diese Anweisung erhaltet , gebt uns
eine fingierte Adresse an und sorgt dann , daß Ihr
die unbestellbaren Pakete rechtzeitig abfaugen
könnt. Ihr müßt erreichen, daß überall die Ge¬
höfte in Flammen aufgehen. Tic Instruktion ist
als militärischer Befehl z« beachten. Wer mit
Erfolg danach handelt , ist einer Auszeichnung
sicher.
In welchem Umfange diese Agitatton unter Den

Gefangenen betrieben .wird, werden die inzwischen ge¬
troffenen Untersuchungen ergeben. Ten Kriegsgefan¬
genen wird klar gemacht werden, daß sie vom Empfang
derartiger Schriftstücke Meldung zu machen haben, wenn
sie sich nicht schwerste Bestrafung zuziehen wollen, und
daß eine Folgeleistung auf solche Aufforderung als
Kriegsverrat bestraft werden wird.

Arbeitgeber, die Kriegsgefangene beschäftige«,
werden im eigensten und im allgemeinen Interesse
dringend gebeten, die allergrößte Vorsicht walte« zu
lassen.

nriegsarr echezercyrrungen
und Sckmll ttcheirrtraarrng.

Wie wir hören, hat der preußische Finanzminister
verfügt , die bisher portopflichtigen Sendungen der
Hauptverwaltung der Staatsschulden in Angelegenhei¬
ten des preußischen Staatsschulbbuches nunmchr ohne
Portobelastungen an die Beteiligten abzulassen. Diese
Maßnahme wird dazu beftragen , die Beliebtheit der
Schuldbucheinrichtung wesentlich zu fördern.

Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin, daß
auch seitens der Reichsschuldenverwaltungdie gleichen
Bestimmungen getroffen worden sind. Das Reich über¬
nimmt sämtliche Portokosten für die an die Schuld¬
buchinteressenten gerichteten Schreiben, welche bisher
als portopflichtige Dienstsache versandt werden muß¬
ten und deshalb von den Empfängern zu tragen waren,
auf eigene Rechnung, so daß alle Schreibe« — nament¬
lich also auch die zahlreichen Benachrichtigungen über
die erfolgte Eintragung in das Schuldbuch— portofrei
übersandt werden. Ruf die Borzüge der Schuldbuch¬
einrichtung seien besonders die Zeichner der zurzeit
aufliegenden sechsten Kriegsanleihe hingewiesen. Die
Reichsschuldbuch-Einrichtung bietet denjenigen A« lelhe-
zeichnern, die ibr Geld dauernd  und sicher angelegt
wissen wollen, die denkbar größte Bequemlichkeit.
Tie Verwaltung  des Kapitals übernimmt die
Reichsschuldenverwaltung kostenfrei,  die Zinsen
Wunen dem Gläubiger ie nach Wunsch entweder auf
Bankkonto überwiesen oder durch die Post portofrei
gezahlt werden. Tie Uebersendung der Zinsen erfolgt
schon vor dem Fälligkeitstermin . Verluste,  wie
sie bei eigener Verwahrung der Wertpapiere durch
Die bst ah l oder Verbrennen usw. entstehen können,
sind vollstä n dig ausgeschlvsse  n.

Ta zudem den Zeichnern der sechsten Kriegsan¬
leihe, die Eintragung in das Reichsschuldbuch mit
Sperre bis zum 15. April 1918 beantragen , nur ein
Zeickinnngspreis von 97,89 auf 100 Mark (gegenüber
98 Mark, wenn Stücke verlangt werden) berechnet wird,
kann allen denienigen, die die .Kriegsanleihe zur dau¬
ernden Kavitalsanlaqe erwerben, die Benutzung der
Reichsschuldbucheinrichtungnur dringend empfohlenwerden. i 1 1 ;

Mairübeu - ^ nbart.
Aus landwirtschaftlichen Kreisen ist verschiedentlich

der Anbau der Matrübe angeregt worden, so erst wie¬
der kürzlich von Herrn Oberamtmann Breustedt-Sckla-
den (Harr ) in der ..LandwirtschaftlichenZeitung ".

Die Gründe , vre den « erfaffetjt «. veranlasse«.
besonders für die Kultur dieser Pflanze einzutreten,
siegen vor allem in deren Schuesiwüchsigkeit und Er¬
tragsreichtum. Sie braucht nämlich zu ihrer Ausbil¬
dung nur etwa 6 bis höchstens 10 Wochen. Aber
trotz dieser kurzen Vegetationsdauer liefert sie große
Mengen schmackhafter Speiserüben, die ein wichtiger
Ersatz für die fehlenden Kartoffeln sind und uns so
Mer die für die Ernährung schwierigsten Monate Mai
bis Jusi hinweghelfen könnten. Ferner kommt in Be¬
tracht . daß' die Einsaat verhältnismäßig billig ist, denn
die für den Hektar benötigte Menge von ungefähr
4 Kilogramm kostet etwa 20 Mark. Für den Anbau
eignet sich ziemlich jeder in guter Kultur befindliche
unkrautfreie Acker. Dorzuziehen ist der leichtere Boden.
Neber die Bestellung selbst wären noch folgende Richt¬
linien zu beobachten. Nachdem der Acker so fein als
möglich durch Eggen und Walzen gemacht worden ist,
wird in einer Reihenweite von 25 Zentimetern gedrillt.
Hat man keine Kleesäewelle an der Maschine, so ist ent¬
sprechend trockener, feiner Sand mit dem Samen zu
vermengen, damit nicht über 1 Kilogramm Samen
auf V« Hektar aufgedrillt wird. Nach verhältnismäßig
kurzer Zeit , schon nach etwa 5 Tagen, ist die Mairübe
bereits grün , und nach weiteren 10 bis 15 Tagen
erreicht sie vereinzelt eine Größe von 6 bis 8 Zenti-
mctern, wonach alsbald die einzige Hacke zu geben
ist. Zwanzig Tage später kann schon mit der Ernte
begonnen werden, die je nach Wärme und Düngung
etwa 30 bis 50 Zentner auf V«Hektar ergibt . Nach wei¬
teren zwei bis drei Wochen sind die letzten Rüben
erntereif . Dieser zuletzt erzielte Ertrag gestaltet sich
unter Umständen größer als der erste. Das Abernten
geschieht durch Herausziehen mittels der Hand und geht
ziemlich rasch vonstatten. Nach den Erfahrungen des
Herrn Breustedt darf man, falls z. B. die Mairübe am
15. März bestellt worden ist. schon vor Mitte Mai auf
die Ernte der Vorzug-Trüben und etwa am 25. Mai auf
die restliche Ernte rechnen, so daß am 1. Juni der Acker
bereits wieder mit Dünger und Jauche befahren und
mit Weiß-, Rot- und Wirsingkohl bepflanzt werden
kann. Wenn Mitte März die erste Aussaat beendigt ist.

so wird empfohlen, Anfang und Mitte April weitere
Aussaaten vorzunehmen und gegebenenfalls Anfang
Mai nochmals eine Parzelle zu drillen ; man wird danu
aus diese Weise bis zum Juli stets frische Ernten haben,
kann seinen Sommerdünger gut unterbringen und
danach noch große Ernten von Dauergemüse ein-
heimsen.

Rach der zweiten Ernte der Mairübe wird , wem»
es für Kohl zu spät geworden sein sollte, geraten,
Kohlrüben anzupflanzen» desgleichen nach der brit»
ten ; nach der eventuellen vierten Ernte kommen zwecks
mäßig Raps oder Grünkohl zur Bepflanzung in Frage .'

Was nun den Absatz anbelangt , so wird dieser,
nicht nur für Tauergemüse, sondern auch für die Matz-,
rübe bei der allgemeinen großen Nachstage glatt von»,
statten gehen. Ter in diesem Falle seitens des Ber-i
brauchers, des Kommunalverbandes, gezahlte Preis te *:
trug 6 Mark für den Zentner.

Literarisches.
Da»Geheimnis der MuniiionSvirsorgung unserer Ostafrikaner
das dieser Tage gelüftet wurde, beschäftigt noch immer die
neutrale und die feindliche Presse. Un« Deutsche kann diese
Tatsache mit Stolz erfüllen, reiht sich doch die abenteuer-
Fahrt des Dampfers „Marie" und ihres Kapitäns Soren-
sen würdig den vielen Heldentaten unserer Marine an. Der
überaus kühnen Fahrt wird nun ein dauerndes Denkmal
in einem Buche„vlockade-vrecher" gesetzt werden: da? in
wenigen Tagen im Verlage August Scherl GmbH-, Berlin
zum Preise von 1 Mark erlcheii

Wiesbadener Tl ater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 11. Der Schauspieldirektor. Der Barbrer von
Bagdad . 7 Uhr.

Donnerstag, 12. Oberon. ? Uh^

Bekanntmacbuni
Gemeindevertretersitzung.

Zu de, auf Mittwoch , de« II . März l » i,
«ittag » 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anh.
ten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
glieder der Gemeindevertretung und des ®eme'
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertre,
dem Hinweise darauf , daß die Nichtanwesenden

gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen hqs
Hagesord nung:

1. Betr . Festsetzung des Haustzaltvoranschlags
meinde Bierstadt für das Rechnungsjahr

2. Betr . Beschlußfassung über Verteil
Eteuerbedarfs an direkten Gemeindesteuern
Rechnungsjahr 1917.

3. Betr . Beschlußfassung über das Ausrücken der
Polizeisergeanten Ph Cramer und K. Zoi
eine höhere Gehaltrstufe

4.  Betr Festsetzung des Gehalts des neu anzuste
Gemeinderechners.

B ierst ad t , den 10. April 1917.
Der Bürgermeister. Hosu,

fiedr

R

E',
Mittwoch, 11. Donnerstag, 12. April komm

hies. Bürgermeisterei die Zusatzbrotkarten in f»
Weise zur Verteilung.

Mittwoch, 11. April
Brotkarten Nr. in de

1- 600 8-
601—1000 3

Donnerstag , den >2. April
1001—1569 8—1

Zusatzbrotkartenfür jugendliche Personen in
von 12—17 Jahren in der Zeit von 3—6 Uhr

Wer seine Karten in der obigen festgesetzt!
nicht abholt, hat sein Anrecht darauf verloren.

Bierstadl,  den 10, April 1917
Der Bür- ermeister. Hm»

Mittwoch 11.April gelangt für )ämtl . Jnha
Lebensmittelkarten bei den Kolonialwarenhändler,

Karl Zobus, Blumenstr.
August Reifenberger Ww., Rathausstra

Georg Bach Ww., Hintergasse
Ermeier, Erbenheimerstr.
Karl Stiehl , Erbenheimerstraße

Konsum-Verein für Wiesbaden u. Umgegend, S
Val. Stadtmüller, Wilhelmstr.
Philipp Schäfer, Blummstraße

Sauerkraut zum Verkauf.
Die Person wird mit 125 Gramm Sauerkraut ve
Folge 4 der Lebensmittelkarten wird
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt, den 10. April 1617.
Der Büro ermeister. Hof«
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Untor dem Schweinebestand des Landw
Jekel , Bla .-wnstr. ist die Schweineseuche amtstikü
festgestellt und die Gehöftssperre angeordnet wc'

Bierstadt,  den 7. April 1917.
Der Bürgermeister.  Ho fntt
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Linoleum.
Große Posten Tapete «,
äußerst billige Filzpchpe
zum Belegen der Fußböden

empfiielt
Tapetenhaus Wagner
Wiesbadm, Rheinstrabe 79

Fernsprecher 3377.

Tüchtige Schnei!
empfiehlt sich in Anse

und Umändern
Damenkonfektion. !
in der Druckerei 1

Spar - und « orjchutz - Verein Bierstadt.
(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)

1 Kinderbett!
1 Strohs«

zu verkanten. Mori

Aktiva. Passiva.

Ve.sr
Die

« <>

Kassenbestand am il . Dez. 1916
Wertpapiere
Wechsel „ _ .
Geschäftsguthaben bei anderen Genossenschaft.
Mobilar
Guthaben bei der Genossenschaftsbank für

Hesfen-Rasfau in lfd. Rechnung
Guthaben bei der Genossenschaftsbank für

Hessen- Nassau in Depositen
Guthaben in lfd. Rechnung bei Genossen
Darlehn
Hypotheken
Kaufschillinge
Zinsenreste _

M, 4994.14
49000 .—

5671.60
1860.—

70.—

Guthaben der Genossin in lfd. Rechnung
Anlehm
Spareinlagen
GeschäftSguthaben der Genossen
Reservefonds

M.

so;

129404 .— Bttriebstücklage

43000 .—
81818 .—
19925.—
15862.—
9736.60
1631.14

VorerhobeneZ 'Nsin
Delcredere Konto
Reingewinn pro 1916
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M . 362863 .24

®;anb Ende 1915
Zugang in 1916
Abgang in 1916
Stand Ende 1916

Mitglirderbewegung
128 Mitglieder

5
*

128 Mitglieder

Stand Ende 1915
Zugang in 1916
Abgang in 1916
Stand Ende 1916

Haftsumme M

Zeichnet Kriegsanleihe!

Stand Ende 1915
Zugang in 1916
Abgang in 1916
Stand Ende 1916

Bierstadt , den iv . April 1917.

GeschäftSguthaben
M, 25466.59

216.80
200 .—

25482.79
Schäfer.
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